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ZUSAMMENFASSUNG

Im Zuge der Untersuchungen der Tierwelt des Botanischen Gartens der Universität Wien wurden 
auch Weberknechte (Arachnida, Opiliones) erfasst. Es konnten 12 Arten aus 3 Familien nachgewiesen 
w .Tden. Dies entspricht etwa 20 Prozent der in Österreich vorkommenden Arten und etwa 41 Prozent 
dpr für Wien beschriebenen Weberknechtarten.
Die geringe Artenzahl ist mit der doch sehr isolierten Lage des Botanischen Gartens inmitten eines 
u banen Standorts zu erklären.

EINLEITUNG

Oft werden Weberknechte (Opiliones) fiir langbeinige Spinnen gehalten. Tatsächlich gibt 
es Spinnen, wie die Zitterspinnen (Pholcidae) die mit ihren langen, dünnen Beinen 
Weberknechten zum Verwechseln ähnlich sehen können.
Webspinnen und Weberknechte unterscheiden sich jedoch in wesentlichen Merkmalen:
So ist bei Weberknechten der Hinterleib (Abdomen) weitgehend mit dem Vorderkörper 
' Prosoma) verschmolzen, wodurch ein einteiliger, kompakter Körper gebildet wird. Das 
Prosoma ist nicht segmentiert, und die meisten Weberknechte besitzen nur zwei Punktaugen 
(Webspinnen besitzen acht Augen), welche sich in der Regel auf einem gemeinsamen Augen­
hügel (Tuber ocularum) befinden.
Im Gegensatz zu Spinnen besitzen Weberknechte weder Giftdrüsen noch Spinnwarzen und 
sind daher auch nicht in der Lage Netze zu weben.
Alle Weberknechte besitzen jedoch Stinkdrüsen, wobei diese Drüsen in ihrem Bau und der 
Lage ihrer Ausmündung variabel sein können. Das von diesen Drüsen produzierte Sekret 
dient vor allem zur Abwehr anderer Arthropoden, zumeist Ameisen (Blum & Edgar 1971). 
Es konnte aber auch beobachtet werden, dass einige Weberknechte Wehrsekret mit 
Verdauungsflüssigkeit aus der Mundöffnung vermischen und diese Lösung auf der 
Körperoberfläche verteilen. Diesem Gemisch konnte eine bakterien- und protozoenabtöten- 
de Wirkung nachgewiesen werden (Estable et al. 1955).
Weberknechte ernähren sich hauptsächlich räuberisch von anderen Arthropoden und 
Schnecken, aber auch saprophag von toten Insekten. Von einigen wenigen tropischen Arten 
ist sogar bekannt, dass sie sich von Pflanzensäften ernähren. Dies dürfte jedoch eher die 
Ausnahme sein.
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Weberknechte sind, bis auf einige Ausnahmen, in der Regel nachtaktiv. Durchschnittlich 
leben Weberknechte ein bis zwei Jahre. Von einigen Arten ist jedoch bekannt, dass sie bis zu 
8 Jahre alt werden können.
Weltweit sind etwa 5.000 Arten (in 37 Familien) bekannt, wobei die große Mehrzahl in den 
Subtropen und Tropen zu finden ist. Für Mitteleuropa sind rund 100 Arten beschrieben, 61 
davon aus Österreich (K omposch  2002a) und 28 Arten für Wien (K omposch  & G ruber 
2004).

UNTERSUCHUNGSMETHODE

Innerhalb des Botanischen Gartens wurde im Zentrum jeder der 47 Pflanzengruppen jeweils 
eine Barberfalle, sowie zusätzlich im Gebiet verstreut weitere 10 Einzelfallen exponiert. Als 
Barberfallen wurden mit Äthylenglycol gefüllte Kindemahrungsgläser von 4,5 cm Öffnungs­
durchmesser verwendet. Die Fallen wurden ohne Dach von 30. Mai bis 16. Juni und von 
30. September bis 14. Oktober 2002 exponiert. Das Material wurde sofort nach Leerung der 
Fallen sortiert und bis zur Determination in 80 % Alkohol aufbewahrt.
Der Großteil der untersuchten Tiere stammt aus Barberfallenfängen. Ergänzend wurden 
Handfänge in den unten beschriebenen Zeiträumen durchgeführt. Die Systematik der folgen­
den Übersicht der im Botanischen Garten der Universität Wien gefundenen Weberknechte 
hält sich weitgehend an M artens (1978). Die deutschen Artnamen wurden von K omposch 
& G ruber (2004) übernommen.

ERGEBNISSE UND DISKUSSION

Einen Gesamtüberblick der im Botanischen Garten der Universität Wien gefundenen 
Weberknechtarten gibt Tabelle 1.

Tabelle 1. Artenliste der im Botanischen Garten nachgewiesenen Weberknechte.

Artnamen Anmerkung
Familie Nemastoma (Fadenkanker)
Mitteleuropäischer Fadenkanker - Mitostoma chrysomelas (Hermann 1804)
Familie Trogulidae (Brettkanker)
Trogulus spp. Einzelfiind!
Familie Phalangidae (Schneider, Eigentliche Weberknechte)
Homkanker - Phalangium opilio Linnaeus 1761 
Wandkanker - Opilio parietinus (De Geer 1778)
Steinkanker - Opilio saxatilis C.L. Koch 1839 
Schwarzauge - Rilaena triangularis (Herbst 1799)
Kleiner Dreizack -  Lophopiliopalpinalis (Herbst 1799) Einzelfiind!
Schwarzbrauner Plumpweberknecht - Egaenus convexus (C.L. Koch 1835)
Gemeiner Dreizackkanker -  Oligolophus tridens (C.L. Koch 1836)
Stacheliger Zahnäugler -  Lacinius horridus (Panzer 1794)
Braunrückenkanker - Leiobunum rotundum (Latreille 1798)
Honiggelber Langbeinkanker - Nelima sempronii Szalay 1951
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pa nilie Nemastoma (Fadenkanker)
IVlTtteleuropäischer Fadenkanker - Mitostoma chrysomelas (Hermann 1804)
Dieser sehr langbeinige Weberknecht ist in Europa weit verbreitet und ist in Österreich rela­
tiv häufig. Diese Art gilt als "eurytop". Er bevorzugt nicht zu trockene Wald- und Wiesen- 
landschaften. Die Art ist im Gebirge jedoch wesentlich häufiger anzutreffen als im Flachland 
(K omposch & Gruber 2004).

p riilie Trogulidae (Brettkanker)
Trogulus spp.
Brettkanker umgeben ihren Körper und Laufbeine mit einem Erdmantel wodurch eine körni­
ge Oberflächenstruktur entsteht. Da es in der Trogulus-Gruppe einige systematische 
Poblem e gibt (Martens 1988, Avram 1971, Weiss 1978, Chemini 1983 & 1984, Chemini 
& Martens 1988, Komposch 2000) wurde das gefundene Tier nur auf Gattungsniveau be­
stimmt. Derzeit wird allerdings intensiv an einer molekularen Phylogenie der Gattung 
Trogulus gearbeitet (Martens schriftl.). Interessanterweise konnte im Botanischen Garten 
n ir ein einzelnes Tier gefangen werden, was möglicherweise auch mit dem Mangel an 
Schnecken (siehe Kapitel “Die Gehäuseschnecken des Botanischen Gartens der Universität 
Wien” in diesem Sammelband) in Verbindung gebracht werden kann, da Schnecken die 
Nahrung für Brettkanker bilden.

Familie Phalangidae (Schneiden Eigentliche Weberknechte)
Hornkanker - Phalangium opilio L innaeus 1761
Der Homkanker zählt zu den am häufigsten im Botanischen Garten gefunden Opilioniden. 
Wie schon der deutsche Artname andeutet, gibt es bei diesen Tieren einen auffälligen 
Sexualdimorphismus. Die Cheliceren der Männchen sind zu auffälligen kräftigen "Hörnern" 
vergrößert (Abb. 1). Phalangium opilio bevorzugt offene, helle Lebensräume und kann sehr 
läufig an verschiedenen Sträuchem, oder an Hauswänden beobachtet werden, mit weit 
gestreckten Beinen in der Sonne ruhend. Diese Art ist sowohl tag- als auch nachtaktiv.

Abb. 1. Männchen von Phalangium opilio 
mit den zu “Hörnern” vergrößerten 
Cheliceren. (Foto: A. Pemstich)
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W a n d k a n k e r  - O pilio p a rie tin u s  (D e  G e e r  1778)
Eigentlich liegt das Hauptverbreitungsgebiet dieser Art in Südwest- und Zentral-Asien 
(Martens 1978). In Österreich wird er zu den so genannten Neobiota ("Einwanderer") 
gezählt (Komposch 2002b). Opilio parietinus ist eine jener Arten, die urban weiter verbrei­
tet sind als im Freiland. Bevorzugt werden eher locker verbaute Randbereiche von Städten, 
Parkanlagen und Kleingärten. Jedoch konnte Opilio parietinus sogar im dicht verbauten 
Stadtzentrum von Wien nachgewiesen werden (Gröber mündl., Pernstich unpub.).

S te in k a n k e r  - O pilio saxatilis  C.L. K o c h  1839
Der Steinkanker bevorzugt extrem trockene Standorte wie Trockenrasen, Ruderalflächen und 
Kulturland. A usobsky (1987) klassifiziert Opilio saxatilis sogar als extrem xerophil. Die Art 
kommt auch in den Donau-Auen vor, wo sie sich aber bevorzugt auf den sonnenexponierten 
Heißländen aufhält.

Schwarzauge - R ilaen a triangularis  (H e r b s t  1 7 9 9 )
Rilaena triangularis ist in Österreich weit verbreitet und relativ häufig. Die Art besiedelt vor­
wiegend Auwälder, lichte Wälder und Kulturland mit einem Mindestmaß an Feuchtigkeit. 
Dieser Weberknecht ist in der Lage fliegende Beute mittels der Tarsen des zweiten Beinpaars 
aus der Luft zu fangen (Martens 1978).

Kleiner Dreizack - L ophopilio  p a lp in a lis  (H e r b s t  1799)
Diese bodenbewohnende, (hemi-)hygrophile Waldart bevorzugt Auwälder und bodenfeuchte 
Wälder und ist in Österreich weit verbreitet. Seltener kann sie auch in trockeneren 
Lebensräumen wie den Heißländen in den Donau-Auen bei Wien angetroffen werden 
(Martens 1978). Lophopilio palpinalis kommt zumeist syntop mit Oligolophus tridens 
(Komposch 1997), wenn auch in viel geringerer Individuenzahl als dieser, vor. Im 
Botanischen Garten konnte wärend des gesamten Untersuchungszeitraumes lediglich ein ein­
zelnes Exemplar nachgewiesen werden.

Schwarzbrauner Plumpweberknecht - E gaen u s convexus  (C.L. Koch 1835)
Egaenus convexus (Abb. 2) ist sicher einer der größten und massigsten Weberknechte im 
Osten Österreichs. Diese thermophile Art hat ihr Hauptverbreitungsgebiet in Südosteuropa 
(M artens 1978). In Österreich kommt Egaenus convexus nur in den östlichen 
Bundesländern (Burgenland, Niederösterreich und Wien) vor (Gröber 1996 & 2000) vor. 
Beim Schwarzbraunen Plumpweberknecht handelt es sich um einen typischen 
Bodenbewohner, der in der Bodenstreu von Auwäldern und Laubmischwäldem, mitunter in 
enormen Individuendichten, zu finden ist.

Gemeiner Dreizackkanker - O ligolophus tridens (C.L. Koch 1836)
Oligolophus tridens ist eine in ganz Österreich weit verbreitete Art. Häufig findet man diese 
Art in Auwäldern und Mischwäldern, häufig auch in Kleingärten und Parkanlagen. Syntopes 
Vorkommen mit Lophopilio palpinalis.
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Abi). 2. Männchen von Eagenus convexus. Abb. 3. Männchen von Leiobunum rotundum.
(Foto: A. Pernstich) (Foto: A. Pernstich)

Stacheliger Zahnäugler - Lacinius horridus (Panzer 1794)
Dieser im Burgenland, Niederösterreich und Wien weit verbreitete Weberknecht fehlt fast 
vollständig in allen westlichen Bundesländern. Das Primärgebiet von Lacinius horridus dürf­
te im (südost)europäisch-mediteranem Raum liegen (Martens 1978). Diese thermophile Art 
bevorzugt trockene Standorte wie Waldränder und Trockenrasen. Als Kulturfolger besiedelt 
Lacinius horridus aber auch Park- und Gartenanlagen, sowie Ruderalflächen.

Braunrückenkanker - Leiobunum rotundum (Latreille 1798)
Die Männchen von Leiobunum rotundum sind auffällig rot-braun bis ziegelrot gefärbt, die 
Weibchen sind unscheinbar bräunlich gemustert dafür aber etwa doppelt so groß wie die 
Männchen. Diese Art ist in Wäldern oft in der Nähe von Felswänden, aber auch häufig in 
Städten an Hauswänden mit Gebüschen in der Nähe zu finden. Leiobunum rotundum ist in 
Österreich weit verbreitet und häufig. (Abb. 3)

Honiggelber Langbeinkanker - Nelima sempronii Szalay 1951
Die Biotopansprüche für Nelima sempronii werden von Komposch & Gruber (2004) für 
strukturreiche Gewässerufer, Mauern und Felsen im Bereich der Krautschicht, seltener in 
xerothermen Biotopen wie Trockenrasen (Zulka 1998) oder Schutthalden (Komposch & 
Gruber 2004), beschrieben. Diese hemihygrophile Weberknechtart kann aber auch als 
Kulturfolger bezeichnet werden, da sie häufig in Parks und Gärten zu finden ist (Thaler et 
al. 1990).

Zusammenfassend ist zu bemerken, dass im Botanischen Garten der Universität Wien vor 
allem wärmeliebende, eurytope Arten dominieren. Damit entspricht die Zusammensetzung 
der Weberknechtfauna im Garten jener in ähnlichen Lebensräumen, wie großen Parkanlagen,
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Kleingärten, Ruderalflächen oder den Heißländen (inklusive deren nähere Umgebung) in den 
Donauauen.
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